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Bekanntmachung. 


Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten Mittwochs am 18. 
Juli c. Nachmittags 3 Uhr. Gegenſtände der Verathung: 1) Die 
Erhebung eines Brückengeldes an der Walliſcheier-Brücke. 2) For⸗ 
derung des Maurermeiſters Schlarbaum für den Kanalbau. 3) Er⸗ 
nichtung einer flädtiſchen Dispenfir-Anftalt. 4) Wahl eines Vor⸗ 

chers im 8. Stadtbezirk. 
Poſen, den 14. Juli 1849. 
Der Stadtverordneten-Vorſteher Knorr. 


Berlin, den 15. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller 
MBH geruht: Dem Bade⸗Arzt Dr. Schayer zu Gleißen den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Seconde-Lieutenant 
von Wildowski des Ajten Dragoner-Regiments die Rettungs- 
Medaille am Bande zu verleihen; und die Wahl des bieherigen 
Landſckafts-Deputirten von von Heyden auf Kartelow zum Genes 


ral⸗ Laudſchafts Rath und Repräfentanten von Alt- Vorpommern zu 
beftätigen. 


Der General- Major und Commandeur der 2ten Landwehr. Bri⸗ 
me von Koch, iſt von Danzig, der General-Major und Com- 
nie der ſten Fufanterie» Brigade, von Döring, von Kö— 
burg a Pr.; ſowie Se. Ercellenz der Herzoglich Sachſen-Ko— 
hier ee Staats⸗Miniſter, Freiherr von Stein, von Gotha 

ommen. 5 s 
kei 9 Viee-Oberjägermeiſter Graf von der Aſſeburg⸗Fal⸗ 
enſte lu iſt nach Meisdorf abgereiſt. a 


Bei el Dr Kempf 
Ain, 14. Juli. Die Conſt. Zig. enthält einen von Dr. Kemp 
Pre c neten at 2 der Ueberſchrift: „Auch hier gehe 
von deb en voran!“ welcher zur Unterſtüzung der bei Friederiela 
hab Su, !eswigeBotfteinfhen Armee Verwundeten und der durch 
dinion 4 ihrer Ernährer Verwaiſten auffordert. Außer der Expe⸗ 
3 Sonfit Zeitung nehmen auch noch die Expedition der 
der Matton. Jeu, der Haude⸗ und Spenerſchen, der Voſſiſchen, 
Herren Duncker und ferner die Buch⸗ und Kunſthandlungen der 
mer, Wilhelms ud Sumblot, Franzöſiſche Straße 20. a., G. Reis 
der, unter d ſtraße 78. Sachſe, Jägerſtraße 30 u. 31. Schrö⸗ 
2 Pi or Beiträge in Empfang. 
„ Correſpondenz⸗Vürtau“ meldet: Es wi 2 
Fe daß der Unterſuchungsrichter in der Waldcaſchen Wat 
a Eriminalrath Schlöllke, dem Criminalgericht die contra 
eck geführten Acten überreicht und auf Freilaſſung des Unter⸗ 
[Möungsgrfangenen angetragen habe. 
T. Ein von dem Veſtzer einer hieſigen Porzellan-Manufak⸗ 
= Herrn Schumann, 5 dem N Ir Maſchinenbau⸗ 
uftalt der Sechandlung zu Moabit, Herrn Hänel, entworfener 
Nu zur Verſorgung der Arbeitsunfähigen im Preufifhen Staate, 
urch Gründung einer National-Invaliden⸗Kaſſe, wird in höhe— 
en Beamten-Kreifen, wie die A. J. C. meldet, lebhaft beſprochen. 
Sa * ſoll mit vieler Sachkenntniß und Umſicht ausgearbei⸗ 
em. 
— Das bekannte und feiner Zeit theilweife von der Pre 
öffentli = e 
—— Miniſterial⸗Reſkript wegen der Seife = 
en iſt kürzlich nun auch den hieſigen Untergerichten zur 
mentlich ei, Mitgetbeilt worden. Es heißt darin, daß fih na⸗ 
Auskultato er den jüngern Juriſten, zu dem die Referendarien und 
welche den In gebörten, eine politiſche Richtung kund gegeben hätte, 
zugsweise Maßregeln der Regierung völlig entgegen fei. Vor⸗ 
in ſol bu ate ſich eine beſondere Neigung bei ihnen gezeigt, ſich 
welche di Ofentlichen Verhandlungen als Redner zu betheiligen, 
ritte der Regierung zu verdächtigen ſich bemühten. 


ierd 2 ächt 
ihrer ben würden dieſelben aber nicht nur in ihrer Ausbildung zu 


einstigen im Staate behindert, ſondern ein 
dee Auftreten Kae ihrer Pflicht als Beamte nicht ver— 
en, in Die Ober⸗ und Untergerichte find daher angewieſen wor⸗ 
wenn ai dieſer Beziehung auf die jüngeren Juriſten zu achten, und 
thige Un dringliche Verwarnungen fruchtlos ſind, hiervon die nö⸗ 
Neige zu machen, damit das Weitere veranlaßt werden könne. 
Vetordn 925 26ſle Stück der Geſez Sammlung, an bie 
2 ung, betreffend die Dienſtvergehen der Richter und die unfrei 
ſtand; erſczung derſelben auf eine andere Stelle oder in den Ruhe— 
„dom 10. d. M. und desgleichen vom 11. d. M., betreffend 
daſeben dur deber der nicht richterlichen Beamten, die Verſetzung 
u auf eine andere Stelle eder in den Ruheſtand. 


Same d deberg, den 12. Juli Neben den Wahlen für die zweite 
vor. ſtehen uns auch wieder Neuwahlen zur erſten Kammer bes 
derten den beiden Abgeordneten unſeres Wahlkreiſes iſt (Neitſchütz) 
at nieder der andere, Profeſſor Roſenkranz, hat ſein Mau— 
der erſten gelegt. Derſelbe motivirt dies in einem an das Präſidium 
getheilten Sammer gerichteten und an feine Wähler abſchriftlich mit- 
fung der zweit eben dadurch, daß durch die zu fpäte Wiedereinberu⸗ 
tikel 49 und au und zu weite Vertagung der erſten Kammer die Ar- 
Wirkſomkeit der Verfaſſung verletzt ſeien; daß er ferner ſeine 
unſerer Polit niverſitätslehter nicht nochmals den Wechſelfällen 
k Preis geben könne, und daß endlich Art. 67 der Ver⸗ 
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Dienſtag den 17. Juli. 


faſſung durch das neue Wahlgeſetz, wenn auch nicht formell gebrochen, 
doch fo weſentlich modiſieirt ſei, daß er ein Mandat zur erſten Kam— 
mer niederlegen müſſe, welches er von ſeinen Wählern nur in der 
Vorausſetzung der damaligen Ausführung dieſes Artikels erhalten zu 
haben glaube. Schließlich geſteht er mit feiner gewohnten Humanität, 
baß Philoſophen in unſere jetzigen Kammern nicht paſſen, und bittet 
ſeine Wähler ihre Wahl auf einen Mann von mehr praktiſcher Ener 
gie zu lenken. g (N. Königsb. Z.) 

Königsberg, den 12. Juli In der geſtern flattgefundenen 
Verſammlung der ordentlichen und außerordentlichen Profeſſoren 
hieſiger Univerſität find zu Dputirten nach Berlin für die im Sep⸗ 
tember anzubahnende Reform der Preußiſchen Univerfitäten die 
Herren Profeſſoren Geh.⸗Miniſteralrath Roſenkranz und Appel⸗ 
lationsgerichtsrath Sim ſon, und zu deren Stellvertretern die Her⸗ 
ren Prof. Geh.-Regierungsrath Schubert und der Direktor des 
botaniſchen Gartes, Maier, gewählt worden. N 

Tilſit, den 11. Juli. In Folge des neuen Geſetzes über 
Verſammlungen 2c. hat der hieſige demokratiſche Verein beſchloſſen, 
ſich aufzulöſen, da er die Aufflöſung durch einen Polizeikommiſſa⸗ 
rius vermeiden will. ü 

Inſterburg, den 11. Juli. Der hieſige Magiſtrat hat in 
ſeiner letzten Sitzung mit 6 Stimmen gegen 2 beſchloſſen, weder 
die Wahlkommiſſarien zu ermitteln, noch ſonſt bei Beſorgung der 
Wahlgeſchäfte die Hand zu bieten. 

Lyck, den 11. Juli. Geſtern Mittags 11 Uhr paffirte der 
Kaifer von Rußland auf der Reife von Warſchau nach Petersburg 
die 4 Meile von der Landesgrenze gelegene Gtadt Grajewo. 

Die Ruſſiſchen Truppen marſchiren ſeit einigen Tagen in for⸗ 
cirten Märſchen in der Richtung nach Warſchau; dieſe Truppen⸗ 
züge finden feit mehreren Wochen in ununterbrochenen Märs 
ſchen ſtatt. 

Juſel Rügen, den 6. Juli. Die Anzahl unſerer bei Putbus 
ſich auf ihren Kriegsfahrzeugen übenden Seeleute hat ſich ſchon bis 


auf ungefähr 800 Daun vermehrt, es iſt eine wahre Freude, die Ge 


wandtheit dieſer Leute, ſowohl im ſichern Treffen aus ihren Schiffska⸗ 
nonen, als in der Handhabung ihrer Fahrzeuge zu ſehen. (D. R.) 

Roſtock, den 9. Juli. (Börf. H.) Die „Roſtocker Ztg.“ 
enthält Folgendes: „Wir find ermächtigt worden, ein an den hiefl- 
gen Rath unterm 2. d. M. erlaſſenes Regiminal⸗Reſkkript, betreffend 


das Verhältniß Mecklenburgs zum Preußifchen Zollvereine, nachfol⸗ 
gend zu veröffentlichen. „Die Regierung wird bei den obſchwebenden 


Verhandlungen über die künftigen politiſchen Verhaͤltuiſſe Mecklen— 
burgs zu dem übrigen Deutſchland die in dem Vortrage des Magi⸗ 
ſtrats zu Roſtock vom 28. v. M. angeregten Rückſichten nimmer aus 
den Augen verlieren; fo viel läßt ſich jedoch ſchon jetzt über die we— 
gen des Beitritts Mecklenburgs zu dem zwiſchen den Königlichen Re— 
gierungen von Preußen, Sachſen und Hannover abgeſchloſſenen Ver— 
trage obſchwebenden Verhandlungen ſagen, daß dieſe Verhandlungen 
nicht auf einen etwanigen Eintritt Mecklenburgs in den Preußiſchen 
Soll: Verein ausgedehnt ſind, daß vielmehr die Errichtung eines ein. 
heitlichen Deutſchen Zollgebiets der zukünftigen Vereinbarung zwiſchen 
den verbundenen Staaten offen gelaffen iſt. Schwerin, den 2 Juli 
1849. Großherzoglich Mecklenburgiſche Landes-Negierung. L. von 
Lützow. An den Magiſtrat zu Roſtock.“ ; 

e 1 Juli. Une zugegangene Privat⸗Nach⸗ 
richten aus Kopenhagen melden viel über die Feierlichkeiten, mit 
denen am 8. Juli in Friedericia der General Rye, 22 Offiziere 
und 296 Unteroffiziere und Gemeine beerdigt worden ſind. 

Aus Nordſchleswig, den 11. Juli. (H. C.) Ueber den Kampf 
bei Friedericia konnen wir als nachträglich noch Folgendes mittheilen: 
Aufänglich ward der Verluſt der Schleswig⸗Holſteiniſchen Armee auf 
2800 Mann geſchaͤtzt; von den Vermißten haben ſich aber bereits 
gegen 1000 wieder bei der Haupt-Armee eingefunden, und es ſoll 
ſich demnach der Verluſt auf 1794 Mann, 153 Unteroffiziere, 65 
Offiziere und 7 Aerzte reduziren; von dieſen nimmt man ungefähr 
ein Drittheil als gefallen, die Uebrigen als verwundet und gefangen 
au. Die Dänen ſollen dagegen, laut Briefen aus Friedericia an etz 
zelnen Einwohnern in Jütland, über 3000 Mann, und darunter gegen 
800 an Todten, verloren haben, ſo wie über 100 Offiziere (es wer⸗ 
den 134 genannt) gefallen und verwundet ſein ſollen. Hätten 
die Dänen bei ihrer vierdoppelten Uebermacht im Kampfe (denn nur 
zwiſchen 5— 6000 der Unfrigen dürften vor Friedericia Gelegenheit 
gehabt haben, ſich gegen die konzentrirte, gegen 25,000 Mann ſtarke 
Daͤuiſche Armee im Gefecht zu betheiligen) beſſer zielen können, wäre 
unſer Verluſt unſtreitig viel größer geweſen; die Daͤnen ſollen aber 
größtentheils berauſcht geweſen fein und zielten meiſtens zu hoch. 

Flensburg, den 11. Juli. (H. C.) Alle mündlichen und ſchrift 
lichen Berichte aus Jütlaud ſtimmen darin überein, daß der Muth 
unferer fo hart betroffeneu Truppen ungebeugt, wie der des ganzen 
Volkes, und daß die regſte Kampfluſt fie beſeelt, daß fie vor Ungeduld 
breunen, wieder gegen den Erzfeind geführt zu werden. Die Kampf— 
luſt der Schleswig- Holfteiner beweiſt es z. B., daß es in den jüngſten 
Tagen wiederholt vorgekommen, daß Rekonvaleszenten und Leichtoer⸗ 
wundete von unſerer Armee ſich nicht länger in den Lazarethen halten 
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wollten, ſondern auf und davon zu ihrem Bataillon machten. Die Dä- 
niſchen Vorpoſten ſtanden geſtern 43 Meilen nördlich von Kolding 
und ungefähr eben fo weit von Veile. In beiden Städten wimmelt 
es von Militair. Das 3. leichte Hannoverſche Bataillon führte von 
Kolding aus eine Rekognoszirung aus. Man erwartete auf heute oder 
ſchon die vorige Nacht eine bedeutendere Unternehmung. Die Bayern 
ſollen von Veile aus in der Richtung nach Friederieia vorgerückt fein. 

Die Feldpoſt aus Jütland iſt heute hier wieder eingetroffen. Man 
hat von daher Nachricht, daß der bei dem Ausfalle aus Fridericia ver⸗ 
wundete Brigade⸗Commandeurs, Oberſt Zaſtrow, ſchon wieder ſo weit 
hergeſtellt ſei, daß er zu Pferde erſcheinen könne. 7 

Rendsburg, den 11. Juli. (Alt. Merk.) Nach Ausſage der 
hier gefangen eingebrachten Dänifchen Landesſoldaten find fie kurz vor 
Mitternacht von Alſen nach Friedericia transportirt worden. Sie haͤt⸗ 
ten alle Truppen in einer ungemeinen Aufregung gefunden und man 
habe auch ihnen ſo viel weißen Rum zu trinken gegeben, als ſie nur 
gemocht. Da fie nun davon zur Genüge genoſſen, hätten fie ſogleich 
vorwärls müſſen und konnten ſich gar nicht weiter darüber beſinnen, 
was mit ihnen darauf paſſirt und wie ſie überhaupt hierher gekommen 
ſeien. Nach einem Briefe aus Hadersleben von geſtern iſt von der 
Tann in unſere Dienſte getreten und hat das Kommando der Avant⸗ 
garde erhalten. 

Aus Holſtein, den 13. Juli. Die Ordre zur Auslieferung 
der Gefangenen iſt ſchon von Prittwitz in Schleswig eingetroffen, 
von der Regierung durch den Chef des Kriegs-Departements dem 
Commandanten in Rendsburg mitgetheilt, und dieſer hat ſich ſelbſt 
nach Glückſtadt verfügt, um die Translocation und Aus wechſelung 
zu leiten. Wir haben aber kaum 1000 Gefangene, wogegen Dä- 
nemark jetzt etwa 1800 bis 2000 Mann hat, wird man nun die 
Matroſen höher anſchlagen, und fo das ganze Ouantum gegenſei— 


tig austauſchen, oder wird man nur Mann gegen Mann taufchen 
und etwa 800 der Unfrigen in Gefangenſchaft behalten. 


' 5 (Conſt. Ztg.) 

— Die Stadt Eckernförde hat ſich erboten, 70—80 Leichtver⸗ 
wundete zur unentgeltlichen Pflege und Behandlung in Privathäu⸗ 
ſer zu geben. 

Dresden, den 9. Juli. Von den Mitgliedern des vorigen Lands 
tags ſind nicht weniger als 38 der Betheiligung am Maiaufruhr 
angeklagt, darunter das geſammte Direktorium der zweiten Kammer; 
die eine Hälfte derſelben (Tſchirner, Schaffrath, Fincke, Lincke, Kell, 
Gruner, Köchly, Feldner, Berthold, Tauerſchmidt, Reimmann, Helbig, 
Zſchweigert, Todt, Hohlfeld, Hitzſchold, Oppe, Dörftling, Heeren), 
wird burch Steckbriefe verfolgt; die andere Hälfte (Blöde, Röckel, 
Klette, Schmidt, Henfel, Dammann, Benſeler, Bertling, Meyer, Theile, 
Clauß von Auerbach, Tzſchucke, Arndt, Heubner, Heinze, Rewitzer, 
Gautſch, Trützſchler) find verhaftet; Fritzſche allein wurde freigelaſſen. 
Außerdem befinden ſich die ehemaligen Abgeordneten Haußner, Jäkel, 
Segnitz und Kaiſer auf der Flucht, ohne verfolgt zu fein, Im Allge⸗ 
meinen zählt man unter den Angeſchuldigten 35 Juriſten und Bir 
germeiſter, 23 Geiſtliche und Lehrer, 21 Kaufleute, 11 Schriftſteller 
und 11 Staatsdiener. Mehrere Bürgermeiſtereien und Pfarrämter 
ſind, da die Juhaber in der ihnen geftellten Friſt nicht zurückkehrten, 
als erledigt zur Bewerbung ausgeſchrieben worden. Dem großdeut⸗ 
ſchen Leipziger Profeffor zu Frankfurt, Hrn. Wuttke, hat der Kultus⸗ 
miniſter die Weiſung zugehen laſſen, ſich baldigſt wieder zur Abhal⸗ 
tung feiner Vorleſungen in Leipzig einzufinden, oder den Verluſt ſei⸗ 
ner Profeſſur zu gewärtigen; dieſe Weiſung wird wahrſcheinlich nicht 
unbeachtet bleiben. In einigen Tagen geht von hier ein eben vollende⸗ 
tes Werk des Bildhauers Nietſchei, das Gippsmodell eines coloſſalen 
Portraitſtandbildes G. Ephr. Leſſing's nach Braunſchweig ab, um dort 
in Bronze gegoſſen und auf einem öffentlichen Platze dieſer Stadt 
aufgeſtellt zu werden. Ganz Deutſchland hat bekanntlich ſeit Jahren 
die Gaben zu dieſem Denkmal geſpendet; wie wir es jetzt ſehen, iſt 
es des Bilduers, des großen Todten und des Vaterlandes gleich wür⸗ 
dig, ein Werk von ſtrenger, majeftätifcher Schönheit und vollendeter 
Harmonie der mächtigen Formen. 

Dresden, den 12. Juli. Morgen rückt hier ein Bataillon 
des Preußiſchen 2ten Garde-Landwehr-Regiments (Märker von 
Kottbus) hier ein und Föft das Füͤſilier⸗Bataillon von Kaiſer Aleran- 
der ab, welches feit dem Straßenkampfe hier geblieben und den 15. 
d. nach Berlin zurückkehrt. Wir haben dann noch außer dem erſtge⸗ 
nannten ein Bataillon des Zten Garde-Landwehr-Regiments und 
eines vom 18ten Landwehr-Regiment als Einquartierung; doch 
ſagt man, daß uns dieſe Preußischen Truppen bie zum 5. Auguſt 
verlaſſen werden. N 5 

Vorgeſtern iſt das Gewandhaus gänzlich von Gefangenen ge⸗ 
räumt worden. Die noch übrig gebliebenen Arreſtanten wurden theils 
in der Frohnveſte, theils im Amthauſe untergebracht. Kapellmeiſter 
Wagner und Profeſſor Semper ſind unn, da ſie ſich nicht geſtellt, 
gänzlich aus der Lifte der Stantsbeamten geſtrichen worden. 

Frankfurt, den 10. Juli. In der Beilage zur deutſchen 
Zeitung Nr. 188 vom 10. Zuli enthält eine Correſpondenz aus Ber- 
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lin vom 8. die nachfolgende Angabe: „Die Herren Stavenhagen 
und v. Kendell, die beiden Ofſtziere, welche die Erklärung mit un⸗ 
terzeichnet hatten, daß die Abberufung der Preußischen Abgrordne⸗ 
ten Seitens der Regierung ungeſetzlich ſei, ſind ihrer Stellen ent⸗ 
ſetzt worden.“ - 3 4 
Hierin finden ſich in Bezug auf meine Perſon zwei Irrthümer. 
Erſtens habe ich die fragliche Erklärung nicht unterzeichnet, da ich 
ſchon am 10. Mai, alfo noch bevor die Abberufung der Preußiſchen 
Abgeordneten erfolgte, aus der Reichsverſammlung ausgetreten war, 
und zweitens bin ich nicht meiner Stelle entfegt worden, fondern 
Se. Majeſtät der König haben mich mittelſt Cabinetsordre vom 26. 
Juni unter Verleihung des Characters als Generalmajor mit Pen⸗ 
fion zur Dispoſttion geſtellt, nachdem ich bereits am 13. Mai dem 
Kriegsminifter wie meinem nächſten Dienſtvorgeſetzten dem Chef 
des Generalſtabs der Armee Gencrallieutenant v. Reiher die dienſt⸗ 
liche Anzeige gemacht hatte, daß mein Geſundheitszuſtand es mir 
nicht verſtatte, noch auf längere Zeit hin im activen Dienſt zu vers 
bleiben. Stavenhagen. 


— Ohne der Central-Gewalt irgend eine Gewalt anzuthun, 
entziehen ihr doch den Einzelſtagten Stütze und Nahrung. Die abge⸗ 
henden Bevollmächtigten werden durch keine anderen erſetzt, ſelbſt die 
Stellen der Sekretäre und Kanzliſten bei den Geſaudtſchaften werden 
erledigt und nicht wieder ausgefüllt. Alle Tage mehr Lücken in dem 
Verwaltungsmechanismus der Centralgewalt, keine Verbindung, kein 
Zuſammenhang mehr! Auf die Weiſe wird ſich die Geutralgewalt 
von ſelbſt auflöͤſen, und abſterben, wie ein erſchöͤpfter Schwindſüch⸗ 
tiger. Rur Eins ſcheint jetzt noch nothwendig und unentbehrlich, näm- 
lich das Deutſche Marine-⸗Miniſterium. Der Einfluß der anderen 
Miniſterien iſt null und nichtig. Wer hört in Deutſchland noch auf 
den Reichsjuſtizminiſter, wer kümmert ſich noch um den Miniſter des 
Innern, wie viel ins oder ausländiſche Mächte ſtehen noch im ernſten 
Verkehr mit dem Reichsminiſter der auswärtigen Angelegenheiten? 
Nur die Verfügungen des Marine-Miniſters werden noch geachtet, 
und die junge Deutſche Flotte wird noch von allen Seiten gepflegt 
und geliebkoſt. Im Marine -Miniſterium find auch alle Stellen noch 
beſetzt wie früher, und alle Beamten thätig, während ſich in den 
Bureaurx der anderen Miniſterien nur ein paar Unterbeamten verfpäs 
tet haben, und ſich hie und da noch eine lahme Hand und eine ab⸗ 
genutzte Feder rühren. — Die Bevollmächtigten, welche kürzlich bis 
auf wenige Frankfurt verlaſſen haben, find vorſichtig genug geweſen 
die Form einer Beurlaubung, perſönlicher Berichterſtattung an ihre 
Höfe, und Benutzung der Abweſenheit des Reichsverweſers zu dieſem 
Ende zu erwählen, und ſich damit für alle Fälle die Rückkehr offen 
zu halten. Der Königl. Säͤchſiſche ift geblieben, und für den Königl. 
Hannoveriſchen, welcher in Privat- Angelegenheiten abweſend fein 
muß, wird ein Stellvertreter eintreten. Im Reichsminiſterium wird 
erzählt, daß Miniſter Jochmus ohne alle Geſchafte ſich in Berlin be⸗ 
finde, mit dem Erzherzog nur das Eintreffen an beſtimmtem Tage 
in Gaſtein verabredet, und die ihm danach freibleibende Zeit zu dem 
Beſuch von Hamburg und Berlin zu ſeinem Vergnügen benutzt habe. 

(A. 3.) 

Karlsruhe den 8. Juli. Ein Privatbrief meldet Folgendes 
über die Vorgänge der letzten Tage in Raſtatt: Sonntag und Mon⸗ 
tag, den 24. und 25. Juni kamen die republikaniſchen Truppen 
und Freiſchaaren in größter Verwirrung in Raſtatt an, was nicht 
einquartiert werden konnte, lagerte auf den Straßen. Ein foge- 
nannter Kriegs⸗Kommiſſär der Volks» Armee, Namens Bäſel, 
führte 31,000 Fl. als Kriegskaſſe mit, worunter ſich 10 Säcke Kup⸗ 
fergeld befanden, die wohl aus dem Münzamt zu Karlsruhe in die 
Hände des Volksheeres gefallen fein mochten. Dieſer Volksarmee⸗ 
Beamte zeichnete ſich durch ein äußerſt brutales Benehmen aus und 
ließ mit Waffengewalt und Drohungen aller Art, unter Mitwir⸗ 
kung des Kriegsminiſters der proviſoriſchen Regierung, Werner, 
deſſelben, der kurze Zeit vorher ſich in Karlsruhe durch höchſteigen⸗ 
händiges Einſchlagen der Fenſter, Einſteigen und Einbrechen der 
Thüren im Kriegskaſſen⸗Gebäude als ein würdiges Mitglied der 
Volksregterung ausgezeichnet hatte, auch die Beraubung der Fe⸗ 
ſtungskaſſen ins Werk ſetzte. Schon an dieſem Tage wurden 
5—6000 Fl. von dieſen dem Reich gehörigen Geldern durch die 
Truppen des „für die Reichsverfaſſung“ ſtreitenden Volksheeres 
geraubt. Der Tag des Treffens bei Muggenſturm, 29. Juni, 
kam herbei, in Folge deſſen Raſtatt eingeſchloſſen wurde. Doch 
entkam noch Miroslawski mit mehreren Genoſſen, ſo wie auch der 
Kriegsminiſter Werner und andere Hauptperfonen. Erſt Sonn: 
abend Abend den 30. Juni wurde die Rheinſtraße geſperrt. Tie⸗ 
demann, jetzt Gouverneur, ſchlug dem am 1. Juli in die Feſtung 
geſendeten Parlamentär die Uebergabe rund ab, die Bürger durf⸗ 
ten bei Todesſtrafe kein Wort dazu ſprechen. Am 3. Juli wurden 
die Reſtbeſtände der Feſtungskaſſe mit etwa 20,000 Fl. den bis da⸗ 
hin noch an ihren Poſten gebliebenen Kaſſen⸗Beamten weggenom⸗ 
men, eben fo ſämmtliche Proviant⸗-Vorräthe. In der Stadt 
herrſcht der größte Terrorismus. Die Artillerie und die deutſch— 
polniſche Legion widerſtreben jeder Unterhandlung, zu welcher die 
Bürger und ein Theil der Infanterie, beſtehend aus Reflen des 
1. und 3. Regiments, gern bereit wären, doch hält gegenfeitiges 
Mißtrauen letztere von gemeinſamen Schritten ab. Am 27. Juni 
wurde in den Straßen von Raſtatt ein angeblicher Spion, ſo wie 
ein Jude, Namens Weil, ermordet. Die letzten Offiziere, welche 
noch im Namen der Reichsgewalt die Geſchäfte der Reichsfeſtung 
Raſtalt geleitet hatten, waren am 27. und 28. Juni noch mit 
Paſſirſcheinen der proviſoriſchen Regierung aus Raſtatt herausge- 
kommen, die Feſtungsbeamten, welche noch bis zum 3. Inni aus⸗ 
geharrt hatten, mußten ſich mit Lebensgefahr aus der Feſſung flüch⸗ 
ten, da beſonders die Artilleriſſen gegen Ausreißer ſtets auf der 
Lauer ſtanden und das Deifpiel obiger beiden Ermordungen das 
Schickſal bei etwaiger Einfangung leicht erkennen lieg, Diefelben 
kamen glücklich bei den preubiſchen Vorpoſten an und wurden, nach⸗ 
dem ſte ſich im Hauptquartier als Beamte ausgewieſen hatten, 


nach Karlsruhe entlaſſen.“ 


Dem Schwäb. Merk. wird aus Donaueſchingen ge⸗ 
ſchrieben: ‚Das fürſtliche Schloß und was dazu gehört, flieht nicht 
anders da, als wenn eine Räuberbande es verlaſſen hätte; in der 
That, Alles was nicht nagelfeft war, iſt fort; alle Weißzeug⸗ und 
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Kleiderſchränke ſind geleert, die Gewehrkammer ausgeraubt, die 
fürſtlichen Wagen und Pferde mit fortgeführt, die Keller ausge⸗ 


ſoffen, das Silberzeug geſtohlen, und im Schloſſe trieb ſich wah⸗ 


rend der zwei Tage eine wilde, bachantiſche Horde um. Faßt man 
die ganze Erſcheinung zuſammen, ſo darf man mit wenigen Wor⸗ 
ten ſagen: Der Zug unſeres Freiheitsheeres im Juli 1849 von 


Freiburg nach Donaueſchingen war nichts, als eine neue Auflage 


des Struveſchen Raubzugs im September 1848, nur in viel grö⸗ 
ßerem Maßſtabe und mit einer größeren Berechnung und Vollen⸗ 
dung. Das Verdienſt dafür bleibt der Hauptſache nach den Füh⸗ 
rern und Beglüdern unſeres Volkes. — Die Bayern find am 7. 
bereits wieder auf der Straße gegen Zollhaus und Stühlingen vor⸗ 
geſchoben, wohin die Aufſtändiſchen dem Vernchmen nach gezogen 
fein follen, um fi in die Thäler des ſüdweſtlichen Schwarzwal⸗ 
des zu werfen. Die Herren Diktatoren aber haben Schaffhauſen 
zu erreichen geſucht, unbekümmert um das weitere Schickſal der 
ſogenannten Armee. Die mitgezogenen Wehrmannſchaften kehren 
partieenweife im Stillen zurück.“ 

Karlsruhe, den 11. Juli. (O. P. A. Z.) Geſtern ſchickten 
die Inſurgenten aus Raſtatt einen Offizier an den Befehlshaber des 
Belagerungs-Corps und ließen demſelben ihre Bereitwilligkeit erklä— 
ren, die Feſtung zu verlaſſen, falls ihnen freier Abzug mit den Waf— 
fen in der Haud bewilligt würde. Für den Fall der Verweigerung 
baten ſie um eine Waffenruhe von zweimal 24 Stunden und um 
Medikamente für ihre Verwundeten. Das erſte Verlangen wurde na⸗ 
türlich abgeſchlagen, die beiden anderen Bitten aber genehmigt. Der 
aus Koblenz nachgeſandte Belagetungs Train iſt geſtern auf der 
Eiſenbahn hier angekommen und ſofort ins Lager befördert worden. 
Der Prinz von Preußen hat, nachdem das Hirſchfeldſche Corps das 
Oberland gefäubert und Freiburg beſetzt hat, ſich zu dem Belage⸗ 
rungs⸗Corps vor Raſtatt begeben. Sein Hauptquartier befindet ſich 
in dem Schloſſe Favorite bei Kuppenheim. Wie mau hört, ſollen ſich 
drei Jufanterie-Regimenter, das 1216, 26ſte und 3 1ſte, dieſelben 
Regimenter, die im vorjährigen Feldzuge in Schleswig⸗Holſtein das 
Dauewirke erſtürmt haben, zum Sturm auf Raſtatt gemeldet, der 
Prinz jedoch, um nicht zu viel Soldaten und obendrein unnöthig zu 
verlieren, da ſich die Feſtung doch in keinem Fall lange mehr halten 
kann, ihnen die Bitte nicht bewilligt haben. Heute Mittag ſind die 
beiden Dragoner⸗Regimenter und die reitende Batterie, welche von 
Freiburg aus ihre Unterwerfung angezeigt hatten, hier angekemmen. 
Sie waren ſammtlich zu Pferde, aber nur die Chargirten trugen 
Waffen, die Artillerie war natürlich ohne Geſchütz. Mannſchaft und 
Pferde gewährten einen hoͤchſt kläglichen Anblick; fo hat das Unwe⸗ 
fen der letzten Zeit und die Auflöfung aller Bande militairiſcher Dis- 
ziplin die fonft jo ſchmucken Vadiſchen Dragoner (das Leib⸗Regiment 
und Lite Regiment) heruntergebracht. Die Soldaten, welche von 
zwei Schwadronen Preußiſcher Küraſſiere des grünen Küraſſier-Regi⸗ 
ments eskortirt wurden, find vorlänfig in der Kaſerne Gottesau un- 
tergebracht worden. 

Karlsruhe, den 12. Juli. (O. P. A. Z.) Glaubwürdigen Nach— 
richten zufolge iſt es in Raſtatt vorgeſtern abermals zu einem Kampfe 
zwiſchen den Bürgern und den Auſſtändiſchen gekommen. Die Erſte— 
ren wollten die Feſtung den Reichstruppen übergeben, wogegen ſich 
die Aufſtändiſchen, namentlich die Vadiſche Artillerie, erhob. Nach 
längerem Gefechte zwiſchen beiden Theilen mußte die wohlgefinnte 
Bürgerſchaft in Raſtatt der Uebermacht weichen. Auf beiden Seiten 
fol man Todte und Verwundete zählen. 

— Jutereſſaut wird es Ihnen ſein, ein ſuͤddeutſches Urtheil über 
das Preußiſche Militair zu vernehmen: „Das Preußiſche Militaiı * 
— heißt es in einem Briefe — „ſieht ſchon aus in feinen Waffeuröcken 
und weißen Pautalous; es find leichtfüßige, ſauber geputzte, fein re⸗ 
dende Leute, fie haben unſtreitig ein anftändigeres Benehmen, als uns 
fere Badener, fie trinken zwar auch gern Bier, aber fie ſchreien und 
ſingen nicht dabei, wie die unſern, und gehen Punkt 9 Uhr nach Hauſe.“ 

Freiburg, den 10. Juli. (O. P. A. 3.) Aus dem Ober 
lande erfährt man, daß die Preußen heute in das von den Freiſchaa⸗ 
ren verlaſſene Lörrach eingezogen ſind und die Stadt, ohne Wider 
ſtand zu finden, beſetzt haben. 1500 Mann unter „Oberſt“ Blenker 
ſollen über den Rhein gegangen und ſogleich von den Schweizern 
entwaffnet worden fein, Auch 14 Kanonen ſollen fie auf Schweizer⸗ 
gebiet übergebracht haben. Nach hier eingekommenet Nachricht hat 
Sigel ſein Armeekorps vollends aufgelöſt und gänzlich entlaſſen. Das 
Drama ſpielt jetzt noch feinen letzten Akt in Konſtanz, wo Peter, 
Heinzen, Kalſer und Konforten noch herrſchen und Geld und Men— 
ſchen preſſen. 

Oeſterreich. 

Wien, den 10. Juli. Der Czar hat unferem Kaiſer, in 
Folge der Beſetzung Raabs, welcher Franz Joſeph bekanntlich per— 
ſönlich beiwohnte, den St. Georgsorden überreichen laſſen, der 
nur durch eine gewonnene Schlacht erlangt werden kann. Nicht 
einmal der Ruſſiſche Kaifer darf ihn tragen, wenn er nicht perſön⸗ 
lich eine Schlacht geleitet und gewonnen hat. 

Wien, den 11. Juli. Dem « Eonft. Blatt aus Böhmen» 
wird aus Wien geſchrieben: Koflurhs Aufruf zur allgemeinen Volks⸗ 
bewaffnung, den geſtern der nunmehr vificiell als miniſterielles Or⸗ 
gan desavouirte Lloyd veröffentlichte, erregt beiſpielloſe Senſatton, 
namentlich bei den unteren Schichten der Geſellſchaft. Während 
die Beſitzenden dies Aktenſtück als den «letzten Verzweiflungsſchrei 
der magyariſchen Rebellen betrachten, fällt das Proletariat mit 
Heibhunger über die Inſttuktion her, und prägt ſich dieſelbe Punkt 
für Punkt mit höchſt auferbaulichen Geberden als Leitfaden cin, 
wie man ſich in Zukunft bei Kravallen zu benehmen habe. 

Wien, den 12. Juli. Im Kurort Baden bei Wien befindet 
ſich, hieſigen Blattern zufolge, jezt Don Carlos, Jufant von Spanien. 

Wien, den 13. Juli. Verſtärkungen durch Ruſſen ziehen 
ag deen Seen von Komorn. 10 Bl e 
Sinnbild re Methan: und cine weiße Fahne, als 

Tod. Auf der ganzen Trace von Raab 


bis Preßburg und Wien ſind e in allen Stationen Feld ſpilä⸗ 

ler eingerichtet, in manchen Orten find die Kirchen zu dieſem Zweckt 

an Leider iſt der Mangel an Aerzten noch immer fehr 
r. 2 

„ Ein Bericht des F3 M. Hayn au über ein am II. d. bei 
Komorn ſiattgehabtes bedeutendes Gefecht beſagt, daß die Magya⸗ 
ron mit zahlreichen Streitkräften aus Komorn, begünſtigt von Re⸗ 
genwetler und Nebel, debouchirten und durchzubrechen verſuchten, 
indeß von allen Seiten zurückgeſchlagen wurden. Doch iſt auch der 
Verluſt vieler Braven zu beklagen. Die Brigaden Bianchi 
und Sartori haben allein einen Verluſt von 200 Todten und Ver⸗ 
wundeten; bei dem heftigen Gefhügtampf war der Verlust an 
Beſpannuugspferden bedeutend. Das Gefecht dauerte von 12 uhr 
Mittags bis 5 Uhr Abends; wie gewöhnlich hat der Feind große 
Geſchützmaſſen entwickelt. Sein Verlust wird als bedeutend ange⸗ 
geben; außerdem wurden 120 Gefangene gemacht. Das ſchwere 
Geſchütz, welches nach der Aufhebung der Belagerung von Komorn 
nach Preßburg gebracht worden war, iſt am 11. d. wieder nach 
Preßburg donauabwärts gegangen und dürfte einſtweilen bei Gönyo 
aufgeſtellt werden. 

In Betreff des Gerüchts von Görgey's Tod, hört man 
nichts Näheres. Allein Zeitungen aus Peſih melden feine mora⸗ 
liſche Vernichtung durch ein in dieſen Zeitungen erſchienenes Ab- 
ſegungsdekret Koſſutbs, nach welchem Dembinski unter 
Dberleitung des Mehzaros zu ſeinem Nachfolger ernannt iſt. Die 
Peſiher Journale werfen dem Görgey Unthätigkeit vor und klagen 
laut, er habe fo lange gezögert, bis die Ruſſiſche Armee der Kai⸗ 
ſerlich „Ocſterreichiſchen Armee die Hand gereicht. — Aus Peſth far 
gen Flüchlinge von dort aus, Koſfuthlſei am 6. nach Peſth zurück⸗ 
gekommen, und habe durch drohende Plakate zu fanatifiren geſucht. 

— Wir beeilen uns den folgenden Bericht des K. K Majors 
Wuſſin von Kaiſerulanen, wodurch er die Anzeige der mit feinem 
Streifkorps vollführten Beſetzung der Feſtung Ofen erſtattet, zur 
Kenntnig des Publikums zu bringen. Sreif⸗Commando des Mas 
lors Muffin von Kaiſerulanen an das löbliche Commando des III. 
K. K. Corps. Der Gefertigte meldet gehorſamſt, das derſelbe mit 
dem unterfichenden Commando heute den 11. Juli Nachmittags 
> Uhr in Ofen eingetroffen iſt, ohne auf etwas Feindliches geſto⸗ 
ben zu fein. Der Geferugte hat ſofort die Feſtung Olen beſetzt, 
ſämmiliche Mannſchaft iſt jedoch in ſtrengſter Vereitſchaft im Zeug⸗ 
hauſe untergebracht, die Batterie auf der Baſtei neben demfelben 
aufgefahren, 2 Gefüge ihrer Pofition noch im Stande einen Theil 
von Peſth und namentlich die Kettenbrücke zu beſchießen; die Do⸗ 
nau wird ununterbrochen abpatrouillnt. Die Stadibehörden von 
Ofen haben mich am Eingange in dieſe Stadt erwartet, und eben 
ſo wie die aus Peſth von mir anher Beſtellten verſichert, es ſei auch 
Peſth vom Feinde gänzlich geräumt, ſelber ſoll ſich durchgehends 
nach Czegled zurückgezogen haben. Die Kettenbrücke iſt für den 
Moment ganz unpractikabel, ich treffe alle Vorkehrungen zur Her⸗ 
ſtellung derſelben in möglichſt kürzeſter Zeit. Auf der Eiſenbahn 
find auf etwa eine Stauonslänge von Peſſh gegen Czegled die Schie⸗ 
nen ausgehoben. Sämmtliche hier vorfindige arariſche Güter und 
Naturatienvorräthe find vorläufig mit Beſchlag belegt und werden 
mit Hülfe der beigezogenen Nationalgarde ſtreng bewacht. Die 
von Buda -Oers über Promontorium und Teteny tl? 
fandte Putrouille iſt bereits eingerückt und hat vom Feinde wicht 
bemerkt. Mehrere Offiziere und Mannſchaft, welche hier krank 
und gefangen waren und ſich ſelbſt ranzionirten, haben ſich bei 
dem gehorſamſt Gefertigten gemeldet, jedoch kann deren Zahl noch 
nicht genau berichtet werden. Wuſſin, Major. 

— Die neueſten Nachrichten aus Ungarn melden uns die Fort⸗ 
ſchritte der ruſſtſchen Invaſions⸗Colonnen in dem nördlichen Theile 
des Kriegsiheaters, während die öſterreichtſche Hauptarmee mit 
dem 1., 3. und Refervecorps der ruſſtſchen Diviſton auf dem rech⸗ 
ten, mit dem 2. Corps auf dem linken Donauufer, durch die Stel⸗ 
lung der Ungarn bei Comorn in ihrer Offenſtve gehemmt iſt, und 
das Hauptquartier des FZ M. Haynau erſt am 2. nach Dötis ver⸗ 
legt werden konnte. Die ruſſiſche Diviſton Panintin hat dem 
Brückenkopf von Comorn gegenüber Stellung genommen, während 
die öſterrcichiſchen Corps vielleicht zum endlichen Vorgehen auf 
Oſen ſich um Dötis waffnen. 

Agram, den 9. Juli. So eben treffen Nachrichten vom fübs 
lichen Kriegsſchauplatze hier ein. Am 6. d. M. erfolgte zwiſchen den 
Kaiſerlichen nud den im Vatſcher Komitat. dieſſeits der Theiß operi⸗ 
renden Juſurgeuten zwiſcken Sove und Thereſtopel ein blutiger Kampf, 
der durch einen Angriff der Kaiſerlichen herbeigeführt wurde. Dieſel⸗ 
ben Berichte beſagen, daß auch bei Titel im Tſchaikiſten⸗ Bataillon 
am Theißuübergang, der in's Bauat, und von hier in die Batſchka⸗ 
fuhrt, — ſeit einigen Tagen ein ſtarker Kanonendonner zu verneh⸗ 
men ſei, was auf die gegründete Vermuthung führt, daß Bem hier 
den Uebergang über die Theis zu erzwingen verſuche, welche Opera⸗ 
tion im Einklauge mit der obenerwähnten verunglückten Expedition 
der Magparen von Thercſiopel aus geſtanden ſein mag. 

A Frankreich. 

Geſetzgebende Verſammlung. Sitzung vom 10. Juli. 
Präſident Dupin: Die Abſtimmung von geſtern war aus Man⸗ 
gel der Vollzähligkeit ungültig. Man wird fie von neuem vornch⸗ 
men. Durch Sitzen und Aufſtehen wird entſchieden, daß die Ab 
ſtimmung an der Tribüne ſtatifindet. Die Verſammlung nimmt 
den Vorſchlag an, und votirt der Land- und See» Armee der Ex⸗ 
pedition einen Dank, weil ſie das Kriegsrecht mit der Schonung 
die man der Haupıfladt der criſtlichen Welt ſchuldig ſei, zu ver 
einen gewußt. Es waren 382 Stimmen für den Dank, 2 dageg 
Die Linke nahm keinen Theil an der Abſtimmung. Sautapre 2 
merkt, daß der Vorſchlag einen Dank zu votiren, nicht den . 
ſchriebenen Weg gegangen. Dem §. 74. zufolge, mußte derselbe 
aufs Bürcau niedergelegt und dann den Abtheilungen zugt ines 
worden fein. Der Präſident erwiedert, daß die Abſtattung Sache 
Dankes den Abtheilungen zugewieſen worden. Dies ſei gebt zur 
des Enthuſtasmus. Sautayra will entgegnen, doch udn enhei⸗ 
Tagesordnung über. Der Miniſter der auswärtigen Auge! a 
legt einen Geſetzvorſchlag für einen außerordentlichen Eredit ungs⸗ 
Die Berathung beginnt jetzt über den Vorſchlag, den Pelagern Sf 
zuſtand aufzuheben Schließlich wird der Antrag Lacta Stim⸗ 
Aufhebung 7 Velagerungszuſtandes mit 363 gegen 
men verworfen. N 

Der Adjutant des Generals Dudinot Herr ed 
früh mit Berichten über die-Ereigniffe, die dem Einzug 


zoſ. Rom vorausgingen, in Paris angekommen. Die franzö⸗ 
— In en find Beh mit Enthuſtasmus, vorzüglich durch die 
Traſteveriner, aufgenommen worden. Einige Flüchtlinge, die in 
einem Kaffechaufe verſammelt waren, wollten eine feindliche Der 
monftration machen, das Haus wurde aber ſogleich geleert. Gari⸗ 
deln der mit feiner Legion anfangs nach der Küfte Terracina ſich 
er hai zog dann auf neapolitaniſches Gebiet und warf ſich 
5 efhlof en. Er ſoll jedoch von Franzoſen und Neapolitanern 
Es en fein, Die drei Triumvir Safft, Armellini und Maz⸗ 
ie Nala g. ch nr Schiffe entkommen fein und ſich 
üchtet haben. 
, den 11. Juli. In den Gallerien der Ausſtellung 
ende Placat angeheftet, ein Muſterſtück republikaniſcher 
heit Gl. und Ausdrucksweiſe: „Franzöſiſche Republik. Frei⸗ 
biermit leichheit, Brüderlichkeit. Die Herren Ausſteller werden 
in Kenntniß geſetzt, daß der Prinz Napoleon Willens iſt, 
ſpetter; gag den 17. Juli die Ausſtellung zu beſuchen. Der In— 
Ledien.“ 
wüthet, Im Departement Loire und Cher, wo die Cholera ſtark 
30 et, iſt die aufgeklärte Landbevölkerung mit Heugabeln ausge⸗ 
mischer don dat alle Aerzte, Krankenwärter und Pfarrer als Gift- 
avongejagt. 
x Che Ledru Rollin ſich nach Brüſſel begeben, ſoll er mehrere 
age bei E. Arago und ſpäter bei Birio im Haufe zugebracht haben. 
— Das Kriegs⸗Miniſteriam hat die Eingangsworte auf feinen 
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haftet worden. — Zwiſchen Toulon und Givitavecchia ſoll ein res 
gelmäßiger Poſtdienſt für alle zwei Tage errichtet werden. 


98 „Paris, den 12. Juli. Die Nachrichten über das Ergebniß 
Pa Ergänzungswahlen lauten entſchieden günſtig für die gemäßigte 
nr Die neu hinzukommenden Stimmen, die geſtern noch nicht 
ä waren, geben den eilf in Paris gewählten Kandidaten 
— keufervativen „Wahlvereins“ noch einen größeren Vorſprung 
daß 2 demokratiſchen Mitbewerbern. Bemerkenswerth ift auch, 
tende 5 Militair⸗Wähler den conſervativen Candidaten eine bedeus 
ments dat menmhrheit gegeben haben. — Auch in den Departe⸗ 
die gemäßigte Partei mehrere Erfolge Hl 
(Conſt. Ztg.) 

in Tr — öburg den 9. Juli. Die preußiſchen Truppen, welche 
ſind nach d Kehl lagen, haben fi nun großentheils entfernt und 
zucht em Oberlande gezogen. Man lobt allgemein die Manns⸗ 
und das gute Benehmen derſelben. Hier ſteht man jeden 

. — Preußen, welche in Civilkleidern in unſere Stadt kommen, 
—— dieſelbe zu beſehen. An der Rheinbrücke, die von Frans 
. — er reußen bewacht wird, bemerkt man einen freundfchafte 
Freiſchärler de zwiſchen Beiden. Ermüdete und gänzlich erſchöpfte 
— ran kommen jeden Tag bei uns an. Sie find im höchſten 
1 ie ihre Führer, welche ſie im Stiche gelaſſen, aufgebracht. 
geiz b eilten der letzteren waren lediglich von Eigennutz und Ehr⸗ 
beseelt und kümmerten ſich nicht um das Schickſal der armen 


Wehrme ER 8 
er 8 Freiſchaaren. Die hiefige Polizei verfährt zwar 


einige Sage = auch zugleich ſehr human. Jeden Tag werden 
erhalten Päſſe an d über die Gränze . andere 
Algerien der Bendee, und eine dritte Klaſſe zieht nach 


’ um in der Fremd i i 

re { en Legion Dienfte zu nehmen. Auch 
Polt vom Schlachtfelde zurückkommen, werden nicht 

Diefe haben in den Augen unferer Bevölkerung 


verl i 
oren, Weite geſucht, 


meiſten Orten von Kehl abwärts bis Karlsruhe trifft man bei den 


Privatleuten ar kei 
ein e e 
provisorischen r beine Pferde mehr, denn fie waren 


von den Flüchtlingen über die Gränze gebracht. In den unter⸗ 
ſchweizer Gränzbezirken hat man im 
Laufe dieſer Woche Pferde zu Spottpreiſen 5 können. 


5 Großbritanien und Irland. 
ee 7. Juli. Die engliſchen Zeitungen machen ſich 
Chronicle zeigt hi ah Deutieifand zu ſchaffen. Das Morning⸗ 
der engeren S 4 Zuſtandekommen einer deutſchen Einheit auf 
iſt doch dale Zr Preußischen Entwuiſs ziemlich günſtig, und 
den, Moßarigere tung, die früher den einfacher zum Ziele führen. 
behandeln pflegt n Plan der Frankfurter Verſammlung mit Hohn zu 
darüber nicht gie. — Inzwiſchen kann die Times ihre Schadenfreude 
geſagt: Uni Rh, daß eingetroffen fei, was fie immer voraus- 
ſprungene ich daß der „aus Unerfahrenheit und Begeiſterung“ ent⸗ 
gerade d Verſuch, Deutſchland eine einheitliche Geſtalt zu geben, 
Fran as Gegentheil hiervon zur Folge haben werde. Auch der 
S furter Verſammlung, die dies Wirrſal eingerührt, habe ſie ihr 
fenen vorausgeſagt, und wie geſagt, ſo geſchehen: „Diefe Frauk⸗ 
Unbeden ſanmlung ſchrumpfte mehr und mehr zur Veräctlichfeit und 
buchſtabl „beit ein, bis fie in den Straßen Stuttgarts eines Tages 
in der Nach, betreten wurde, wie Feuerfunken bei einer Feuersbrunst 
ter, die baiſchoft.“ Uebrigens beſchäftigen ſich die engliſchen Blät- 
fuͤllten Es über die Frankfurter Septemberemente lange Spalten 
lend ei 75 uuneshältulßgaätig blutigeren Feldzuge in Baden aufſal— 
bauen . ſo daß die einzelnen tapfer aushaltenden Inſurgenten⸗ 
ihren in ihre Niederlage nicht einmal den Troft haben, daß die Welt 
datlon uch anerkennt. Die engliſchen Blätter betrachteten die Inſur— 
dep N mit dem Treffen bei Waghäuſel als beendet (das Journal 
wohl or meinte bereits nach dem Geſecht bei Heppenheim, daß 
dieſer — Alles vorbei fein werde!). Das Blut, was ſonſt noch in 
teu nicht, Deutſchlands vergebens ſloß und fließt, kümmert den Bri— 
Namen ber dem die Badiſchen Inſurgenten ohnehin, ſeitdem ſie im 
mit der Mat zutſchen Freiheit Ausländer an die Spitze ſtellten, fie 

eilla 3 
auch noch die laſſe begrüßten und die Hilfe der Franzoſen anriefen, 
finder dos Lie itte Spur von Achtung eingebüßt haben. Der Brite 
lich, alg unbe ugeln mit fremden Nationalitäten eben fo uuverzeih⸗ 
Ireiflich. 
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— Das Dampfſchiff United States, fur Rechnung ber Central⸗ 
gewalt angekauft, iſt, obgleich nur mit 11 Kanonen verſehen, doch 
eine furchtbare Maſchine. Vorn ſtehen zwei und hinten eine Kanone, 
deren maſſive Kugeln jede 125 Pfund wiegen und 33 engl. Meilen 
weit tragen. Dieſe Kanonen können nach allen Richtungen gedreht 
werden und das größte Linienſchiff in den Grund ſchießen, ehe dieſes 
das Dampfſchiff mit feinem Geſchütz erreichen kann. An den Seiten 


find acht 84. Pfünder. ’ : 

— Der Globe befchäftigt ſich heute in einem Leitartikel damit, 
ein großes magpariſches Reich zu konſtruiren. Er weiſt dabei Oeſter⸗ 
reich auf ſein Erzherzogthum an, und ſetzt die Vortheile auseinander, 
welche die Verbindung der Moldau und Wallachei mit Ungarn für 
die Türkei, wie für ganz Europa haben würde. — Daſſelbe Blatt 
iſt mit der Ernennung Drouyn de Ehuys zum Franz. Geſandten in 
London ſehr zuerieden. 


Spanien. 

Madrid, den 3. Zul Am 26. Juni iſt in Gibraltar ein 
Sardiniſches Kriegsdampfſchiff angelangt, welches nicht weniger 
als 8 Sardiniſche Aerzte für Karl Albert an Bord hat. Es ſteht 
zu beſorgen, daß ſeine ſonſt ziemlich ſtarke Natur doch den verein⸗ 
ten Bemühungen einer ſolchen Menge von Heilkünſtlern wird un: 
terliegen müſſen. Der Kaiſer von Deflerreih hat dem General 
Narvaez das Großkreuz des Stephan-Ordens verliehen. 

Madrid, den 5. Juli. Die Nachricht von der Kapitulation 
Roms iſt hier günſtig aufgenommen worden. — Die letzten Nach⸗ 
richten aus Barcelona ſind wenig befriedigend: 14 Fabrikanten 
haben der Behörde erklärt, daß fie wegen des neuen Tarifs ihre 
industriellen Etabliſſements ſchließen. Dies würde 6000 Menſchen 
außer Arbeit bringen und die öffentliche Ruhe bedrohen. Der Ge⸗ 
neral⸗Kapitain hat Vorſichtsmaßregeln getroffen. 

änemark. 

Kopenhagen, den 10. Juli. (H. C.) Der König, welcher 
vorgeſtern Abend von Friedericia hier angekommen iſt, hat den Ge— 
neral⸗Major von Bülow zum General⸗Lieutenant ernaunt. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den 6. Juli. Der König und die Prinzen (der 
Kronprinz und der Herzog von Upland) reiſen morgen über Arboga 
nach Stjernſund. Die für die Abweſenheit des Königs niedergeſetzte 
Regierung wird aus dem Juſtizminiſter und den Chefs der Civil⸗, 
Finanz- und Marine-Verwaltung beſtehen. 


Vom Zürichſee, den 8. Jul Das große Nationalfeſt der 
Schweiz, das „Eidgenöſſiſche Ehr⸗ und Freiſchießen“, das ſeit acht 
Tagen viele Tauſende bewährter eidgenöſſiſcher Schützen nach 
Aarau hinzieht, neigt ſich feinem Ende entgegen, ohne daß die 
Befürchtungen, welche die Neutralitäts⸗Parlei von dieſem Feſte 
hegte, in Erfüllung gegangen wären. Man befüchtete namentlich 
in Zürich, die in den weſtlichen Cantonen ſo zahlreichen Anti-Neu⸗ 
tralitätsmänner würden das Feſt und die in deſſen Gefolge auftre⸗ 
tende Vegeifterung benutzen, um theils aus Sympathie mit der 
Badiſchen Revolution, theils aus Haß gegen Preußiſche Reaktion 
und Reſtauration durch irgend einen geſchickten coup de main die 
Schweiz aus ihrer beſchaulichen Stellung zu werfen und dieſelbe an 
dem uns rings umgebenden blutigen Revolutions- Drama Theil 

n zu laſſen. Den erſten Dank für die Vereitelung dieſer 
nn find wir den Aargauern felbft ſchuldig. Sie faßten das Feſt 
dicht vom Partei- Standpunkte, fondern als ein nationales im 
ſchöͤnſten Sinne des Wortes auf; bei ihnen verſchwand wie mit 
einem Zauberſchlage der Gegenſatz von Katholik und Proteſtant, 
von Liberal und Conſervativ, von Neutral und Anti-Neutral; der 
ganze Canton war einig in der Feier des nationalen Fefles. 
Da waren alle Dörfer und Städtchen feſtlich geſchmückt mit Eh⸗ 
renpforten, grünen Maien und dem weit hin wallenden eidgenöſſt⸗ 
ſchen Banner mit dem weißen Kreuze im rothen Felde; da waren 
alle Eidgenoſſen willkommen, ohne Unterſchied des religiöſen oder 
politiſchen Bekenntniſſes. Sprachen ſich auch in den erſten drei 
Tagen alle Redner mit mehr oder weniger Begeiſterung für die ent⸗ 
ſchiedenſte Zurückweiſung fremder Anmaßung aus, glaubte auch 
hie und da ein Redner, der Sache der Freiheit in Italien und 
Deutſchland einen ſchwachen rhetoriſchen Tribut zollen zu — 
fo bielt ſich doch alles fo hübsch in den Orenzen der Mäßignng d 
des Anſtandes, daß auch der Schüchternſte oder Verbiſſenſte der 
Neutralitätsmänner keinen Grund zu irgend einer Befürchtung der 
Verletzung feiner Prinzipien vor ſich gefeben hätte. Noch mehr 
trat dieſe herrſchende Stimmung am 4. hervor, als nun wirklich 
der gefürchtete Moment eintrat, als ein Badiſcher Flüchtling, Mit⸗ 
glied der conſtituirenden Verſammlung, direkt an die Sympathie 
und Leidenſchaft der Menge appellirte, im höchſten Affekt dem ver⸗ 
ſammelten Schweizeriſchen Volke die Leiden und Bedrängniſſe ſei⸗ 
ner unglücklichen Badiſchen „Brüder“ ſchilderte, und daſſelbe wie 
in Verzweiflung um Hülfe anrief, — da wurde dem Redner aller⸗ 
dings ein lautes Vravo und Hände Klatſchen zu Theil; — aber wie 
ganz anders erbrauſte der Beifallsſturm durch die unabſehbaren 
Reihen der Schützen, als der Seminar-Direktor Keller dem 
Deutſchen antwortete: „Wir wollen Neutralität! wir können 
und dürfen Euch nicht helfen!“ 


Italien. f 
Nom, den 7. Juli. Der Geſammtverluſt der Franzoſen wäh⸗ 
rend der ganzen Dauer der Expedition beträgt 209 Todte und 
1,122 Verwundete. Dagegen iſt das Regiment Roſelli allein von 
1,750 Mann auf 400 zuſammengeſchmolzen. Manara ſtarb am 
Tage des Einzugs Oudinot's. 


Amerika. 

Die Nachricht von dem am 15. Juni zu Naſhyille in Teneſſee 
erfolgten Tode des vormaligen Präſtdenten Polk hat in Washing⸗ 
ton und New Nor, wo fie zuerſt durch den Telegraphen gegeben 
wurde, den tiefften Eindruck gemacht. Die Gerichtefigungen haben 
ſich ſogleich vertagt, die Theater freiwillig ihre Vorſtellungen einge— 
gangen, die Journale find mit ſcharzem Rande erſchienen, die ganze 
Union hat ohne Unterſchied der Partei Trauer angelegt. Die ver⸗ 
einigten Staaten ehren mit Recht durch dieſen gebührenden Beweis 
trauender Theilnahme das Andenken jenes ausgezeichneten Man— 
nes, denn Keiner vielleicht mehr als er hat durch ſein ganzes Le⸗ 
ben die bewundernswerthen Macht der Inſtitution und des öffent⸗ 
lichen Geiſtes dieſes großen Landes verherrlicht. Dieſer ehemalige 
Sattlergefelle, vor vier Jahren zur höchſten Staatswürde erhoben, 
hat Dinge ausgeführt, welche mit den gewöhnlichen Großthaten 


1 


unſerer (der franzöſtſchen) Staatsmänner verglichen, die mit ſich 
ſelbſt Zufriedenſten beſchämen. 

Polk ſah ſich zur Ausführung einiger der größten und wichtig⸗ 
ſten Begebenheiten der Geſchichte feines Landes berufen und hat bei 
jeder Gelegenheit eine Klarheit des Verſtandes, eine Gediegenheit 
des Urtheils und eine Energie bekundet, die ſelbſt den entſchieden⸗ 
ſten Gegnern feiner Politik Achtung und Anerkennung abgenöthigt 
haben. Während der vier Jahre ſeiner Regierung hat er Texas 
der Union gewonnen, die einen Augenblick ſo verwickelte Frage des 
Oregon gelöſt und den ſo kühn unternommenen als entſchloſſen ge⸗ 
führten Krieg gegen Mexico durch einen höchſt vortheilhaften Ver⸗ 
trag gekrönt. 

Entſchiedener Anhänger der Politik der Nichtintervention, hat 
er behartlich dahin geſtrebt, Abzugswege für die Produkte feines 
Landes zu ſuchen. Dieſe Politik hat die glänzendſten Erfolge ge⸗ 
babt: in vier Jahren hat er Handelsverträge mit ſteben Europäis 


ſchen und acht Amerikaniſchen Regierungen abgeſchloſſen, und den 


Vereinigten Staaten ein Gebiet von der Ausdehnung Europa's 
hinzugefügt, ſo daß, um uns ſeines eigenen Ausdrucks zu bedie⸗ 
nen, der Mifftfippi, der jüngſt nur noch die Gränze des Landes 
war, nun die Central⸗Pulsader deffelben iſt. Als er am 3. März 
d. J. die von ihm ſo edel geübte Gewalt niederlegte, richteten ſich 
Aller Augen und Vorſtellungen nach Californien, einem der beige⸗ 
fügten Länder, welches außer dem unberechenbaren Reichthume ſei⸗ 
ner Goldgruben den Vereinigten Staaten auf dem ſtillen Ocean 
eine Stellung giebt, welche ſpäterhin den Handel Aſtens, China's 
und des ſüdlichen Amerika's beherrſchen wird. Solche große Re⸗ 
ſultate werden nie leicht errungen, ſo hat Polk auch ſtets mit gro⸗ 
hem Widerſtand zu ringen und die hartnäckigſten Kämpfe zu beſte⸗ 
hen gehabt. a 

Trotz dieſer ſauren Arbeit jedes Tages hat feine Energie nicht 
eine Minute erlegen, aber ſein Körper iſt endlich davon gebrochen. 
Die amerikaniſchen Journale erzählen, daß in den vier Jahren 


eine auffallende Veränderung an ihm wahrgenommen worden iſt. h 


Strogend vor Kraft und Gefundheit in Washington angefommen, 
ift er mit allen Zeichen des Alters vom Schauplatz feines Amtes 
getreten. Sein Geſicht war gerunzelt, feine Haare weiß gewor- 
den. Er war indeß erſt 54 Jahr alt. 

In einem Lande, wo es ſelten iſt, daß jede Regierung nicht 
gute Erinnerungen auf ihrer Bahn zurückläßt, wird die Verwal⸗ 
tung Polks zu denjenigen gezählt werden, welche die größten Dinge 
vollendet, welche am meiſten dazu beigetragen haben, die Macht, 
— Nuhm und den Wohlſtand der Vereinigten Staaten zu ver— 
mehren. 


— 


Locales ze. 


Poſen, den 16. Juli Letzthin brachte der Wielkopolanin 
folgende Anſprache an die Bauern: „Kund und zu wiſſen fei 
Allen und Jedem! Daß am 17. Juli, d. h. am Dienſtag nach 
dem Muttergottestage, am Tage des heiligen Alexis, die Wahlen 
abgehalten werden. Es iſt wahr, daß ſchon mal der Landtag zer⸗ 
ſprengt worden iſt, aber was einmal nicht gelang, kann doch noch 
gelingen. Wenn wir nicht wählen, fo wählen die Deutſchen, und 
Alle werden ſagen, es wohnen nur Deutſche bei uns, wenn die 
Deutſchen lauter Deutſche wählen. Deshalb geht, und wenn auch 
eure Hütte brennt. In Koſten haben böſe Menſchen im vorigen 
Jahre während der Wahl Feuer gerufen, damit die Polen löſchen 
liefen und ſie einen Deutſchen wählen könnten, und in Krotoſchin 
haben ſie's in dieſem Jahre auch fo gemacht, aber die Polen haben 
wohlgethan, ſich nicht zu rühren! Ihr ſeht alſo, wie es den 
Deutſchen darum geht, daß wir nicht dei den Wahlen ſeien. Wir 
müſſen alſo gehen und es als die heiligſte Pflicht anſehen. Frauen, 
Mütter, Wirthſchafterinnen, Töchter, jagt eure Männer, Söhne, 
Knechte und Väter hinaus zu den Wahlen, damit Bauer auf 
Bauer denſelben wählt und unſer Polen oben ſei, jetzt und für 
immerdar!“ 


955 Bromberg den 14. Juli. Unſer Frankfurter Deputirte, 
der Juſtizrath E., iſt vor Kurzem hier von Gotha und Berlin kom- 
mend, eingetroffen. Er iſt etwas verſtimmt über die ganze Wen⸗ 
dung der Dinge. Und gewiß iſt nicht zu läugnen, daß wenn mehr 
Enthuſtasmus unter uns Deutſchen herrſchte, auch mehr Ver⸗ 
trauen bereits vorhanden und manches Unglück verhütet wäre. 
Uebrigens beginnen wir hier endlich die jedem Staate vor Allem 
nöthigſte Grundlage, nämlich Ruhe und Ordnung wiederzugewin⸗ 
nen. Man ſieht jetzt ſchon wieder harmlos ſingende Gruppen, 
ſelbſt aus dem Arbeiterſtande, des Abends durch die Straßen und 
nach Haufe ziehen. Das immerwährende, gewiſſe Klaſſen nur 
zum Verderben und zur Ueberſpannung führende Politifiren läßt 
etwas nach. Dazu kommt, daß wir einer ſehr guten Ernte entge⸗ 
genſehen; der Regen kam gewißermaßen wenn wir ihn wünſchten, 
und es läßt ſich erwarten, daß unſere Verhältniſſe ſich nach und 
nach immer mehr conſolidiren werden. — Die Cholera, welche 
vor einiger Zeit hier wieder als ungagenehmer Gaſt erſchienen war, 
hot merklich nachgelaſſen. Die Cholerafälle find überdies nicht fo böſer 
Natur, als früher, fo daß wir wohl nur die Eholerine bei uns beher⸗ 
bergen dürften In einem ganz vereinzelten Falle iſt jedoch die 
größte Heftigkeit der wirklichen aſtatiſchen Cholera bemerkt wor⸗ 
den. — Ein ſeltenes Feſt hat uns der vorige Sonntag gebracht, 
der hieſige Botenmeiſter und Kaſtellan bei der Regierung, Namens 
Sergan, feierte nämlich fein 50jähriges Amtsjubiläum. Selbi⸗ 
ger iſt noch in voller geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit, und man 
ficht ihm fein hohes Alter noch nicht an. Die Oberbeamten der 
Regierung haben ihm eine werthvolle goldene Uhr nebſt Kette ger 
ſchenkt; der Antrag der biefigen Regierung dagegen, ihn von Ber⸗ 
lin aus auch an dieſem Tage zu erfreuen, iſt bis jetzt noch unbe⸗ 
antwortet geblieben. 

7öͤ En Bea A 5 De 

Theater. 


Kaum if das Gaftfpiel des Herrn L' Arronge vorüber, und 
die Direktion beeilt ſich, 5 ea neee vorzeführen. Fräu⸗ 
lein Tuczek, Königliche Kammerfängerin aus Berlin, wird heute 
einen Gaſtrollen-Cyelus als „Tochter des Regiments“ eröffnen. 
Der Name der Künſtlerin, welche unſere Stadt zum erſten Male 
beſucht, hai einen zu guten Klang, als daß nicht die Direktion in 
der Erwartung einer regen Theilnahme Seitens des Publikums das 
Engagement diefer Künftlerin — wenn auch mit Berückſichtigung 
der gegenwärtigen Verhältniſſe unter Opfern — hätte wagen dürfen. 
Möge nunmehr das Publikum auch jene Erwartung nicht täuſchen; 


* 


möge es dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne darzu⸗ 
thun, daß hier noch Sinn für wahre Kunſt herrſcht, und der red⸗ 
liche Wille der Direktion, den Wunſch des Publikums Rechnung 
zu tragen, anerkannt wird. 255 a 
Fräulein Tuczek ift, nachdem die Bühne Sophie Löwe 
und Jenny Lutzer verloren hat, diejenige Sängerin, welche in 
den Italieniſchen Opern, als: „Nachtwandlerin“, „Liebestrank“ 


u. ſ. w., in den Opern Adam's und Auber's, als: „Poſtillon von 


Lonjumeau“, „der ſchwarze Domino“ c., in den Opern Meyers 
beer's: „die Hugenotten“ und „Robert der Teufel“, als Saſaune 
in „Figaros Hochzeit“, Zerline im „Don Juan“, Agathe und Ann- 
chen im „Freiſchütz“, ferner als Martha und Leonore in den von 
Flotowſchen Opern, in ganz Deutſchland keine Rivalin neben ſich 
hat. Weder Dresden noch Wien, nächſt Berlin die Hauptpflege⸗ 
rinnen der Geſangskunſt, erfreuen ſich einer Sängerin, welche in 
dem angedeuteten weitumfaſſenden Kreife nur Annäherndes, ge= 
ſchweige Gleiches zu leiſten vermag; und wenn irgend wo, ſo fin⸗ 
det die Phraſe: „ie ſteht unübertroffen da“ hier ihren vollen Platz. 
So viele Sängerinnen auch in den letzten Jahren auf der Kö⸗ 
niglichen Bühne zu Verlin hervorgetreten, keiner iſt es gelungen, 
fo bald der Liebling des Publikums zu werden, und ſich fo unver- 
ändert in der Gunft deſſelben zu erhalten, als unſerer Gaſtgeberin. 
Während einige nur in beſchränktem Umfange Vedeutendes zu lei⸗ 
ſten vermögen, und andere des Haupterforderniſſes einer Sängerin, 
der Stimme, binnen Kurzem verluflig gegangen ſind, wie Fräul. 
Marx, und noch Andere endlich eben nur eine ſchöne Stimme und 
nichts weiteres beſitzen, wie Fräul. Brexendorf: ſo iſt es Fräul. 
Tuczek, welcher auch auf der Höhe der Tragik, wie als Donna 
Anna im „Don Juan“, als Regia im „Oberon“ von der ſtreng⸗ 
ſten Kritik der ungetheilteſte Beifall gezollt worden iſt; deren Stim⸗ 
me ſich in ihrer Glockenreinheit ungeſchmälert erhalten hat, und in 
deren Spiel Anmuth und Liebenswürdigkeit ſich nie verläugnen. 
Danken wir daher der Direktion, daß ſie eine ſolche Künftlerin 
uns hören und ſehen läßt, nicht bloß durch Worte, ſondern ms 


durch die That. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nieht verantwortlich.] 


g Beobachter! 

Du an die größte Reinlichkeit gewöhnter John Bull, Dein 
Hauptmahl, wie bekannt, Fleiſch iſt, komme doch jetzt durch das 
ſchnelle Reiſen mit Dampfböten und 
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miethe Dir eine Wohnung auf dem alten Markt bei der Stadt⸗ 


Waage — Du wirft ſehen, wie die hieſigen Fleiſcher alle Morgen 


bei jetziger Hitze das geſchlachtene Fleiſch auf bloßen Köpfen voller 


Schweiß — — nicht wie in Deinem Lande üblich auf Wagen und 
ein reinlich weißes Tuch darunter zu legen, zur Waage hier bringen. 
Die Polizei iſt zwar ſchon da, allein fie ficht nichts. Du reiſeſt 
alsdann mit einigen Pfunden Sterlinge weniger nach Deinem Va⸗ 
terlande, aber mit Zufriedenheit und Recht wiederholeſt Du Dei⸗ 
nen Landsleuten hernach: „England for ever“. 


Markt⸗ Berichte. 
Poſen, den 16. Juli. 
(Der Schſl. zu 16 Ms. Preuß) 

Weizen 2 Kthlr. 6 Sgr. 8 Pf. bis 2Rtlr. 15 Sgr. 7 Pf. Rog⸗ 
gen 28 Sgr. 11 Pf. bis 1 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pl. HGerſte 20 
Sgr. bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 20 Sgr. bis 22 Sgr. 3 Pf. Buch⸗ 
weizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Erbſen 1 Rthlr. 
1 Sgr. 1 Pf. bis 1 Rtlr. 5 Sgr. 7 Pf. Kartoffeln 15 Sgr. 7 Pf. 
bis 17 Sgr. 9 Pf. Heu der Centner zu 110 Pfd. 18 Sgr. bis 22 
Sgr. Stroh das Schock zu 1200 Pfd. 4 Nihlr. bis 4 Rthlr. 10 
Sgr. Butter ein Faß zu 8 Pfund 1 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. bis 1 
Rhtlr. 12 Sgr. 6 Pf. 22 

Poſen, den 16. Juli. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiri⸗ 
tus pr. Tonne von 120 Quart zu 80g Tralles 15757 bis 153 Rthlr. 
Berlin, den 13. Juli. . 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weisen nach 
Qualität 58 — 64 Rihlr. Roggen loco und ſchwimmend 295—31 
Rthlr., pr. Juli 293 Rtblr. Br., 291 bez. u. G., Juli / Augu ſt dito, 
Auguſf/ Sept. 304 Rihlr. bez. u. Br., Septb/Oktober 32 a 31} 
Nthlr. verk. Gerſte, große loco 25 — 27 Rthlr., kleine 22 bis 
24 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 19 — 20 Kthlr., Sept. / 


Oktbr. 48pfd. 194 Rtblr. Br., 19 G., 50 pfd. 21 Rthlr. Br., 


203 G. Rüböl loco 14 Rthlr. bez. u. Br., pr. dieſen Monat 14 
Niblr. Ar. 135 G., Juli/ Aug. 135 Rthlr. Br., 137 G, Aug./ 
Sept. 134 Rthlr. Br., 132 G., Sept. /Oktbr. 1377 a 135 Rthlr. 
bez. 135 Br., 13,5 G., Oktbr /Novbr. 1377 Rihlr. Br. 134 G., 
Novbr/Decbr. 135 Rthlr. Br., 135, G. Leinöl loco 103 Rthlr. 
bez., pr. Juli / Aug. 105 Rthlr. Br., 102 bez, Aug /Septbr. dito. 
Mohnöl 17 a 171 Kthlr. Hanföl 13 Nthlr. Palmöl 132 Kthlr. 
Südſee-Thran 11 Rthlr. Br. 
Spiritus loco ohne Faß 174 Rthlr. bez., loco mit Faß, 


Septbr. 174 fahle Br., 174 bezahlt u. G., Sept / Okt. 172 Rahle· 
1G. 


bez. u. Br., 


N Berliner Börse. 
Ki un 


Staats-Schuldscheine EEE TE FEN 827 | 82 
Seehandlungs-Prämien-Scheine eK EEE re? — — 954 
ur- u. NeumärkischeSchuldversch. h. 31 4.—. 2, 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 1 994 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 | 854 | — 
Girossh. Fon e 270 ER T 4 | 984 | 98 
C  DIE- DE Se 3 u 841 
Ostpreussische ee Anial 31 —. 90 
Pommersche . „ 34 941 E 
Kur- u. Num. ae ar ee 31 94 93 
Sehlesische BT a De Re 31 5 9 
“ v. Staaf garanl. L. . 1 
are Bank-Antheil-Scheine . 2.2.2 2.222... — — 91 
eee re ne RR ER — 12 1 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlrr r. — 1255 * 
CCC — — m 
Eisenbahn-Aetien (voll. eingez.) 
Berlin Anhalter r 4 — 
» Rigi 4 804 — 
Berlin-Hamburger n 4 71 704 
— rt! er, 44 — 943 
Berlin-Potsdam-Magdeb S 4 581 — 
» Prior, AU BE ER 4 864 — 
» . Rt 5 —,1 973 
ee 9 4 — 91} 
Cöln-Mindene nnr 31 — 834 
» Priöritäts- - 80:02, wma Ka 44 94 | 9% 
Magdeburg-Halberstädter . 22 rr. 4 — 1127 
Niederschles.Myekteche RRE 813 — 761 
» nn 44 — 887 
» D a ne 5 = 1108 
* eee 5 — 97 
Ober-Schlesische Litt. 4. 31 — 1100 
. 2 4 — 100 
—— ͤ—— häia: ana ara — — — 
» Stamm-Prioritäts-. oe. 4 — — 
» a: SB 4 Fe — 
“= v. St R — — = 
Tudeinger . — N TG 3 551 55 
Stargard Posener. 31 754 75 


Druck und Verlag von W. Decker Comp. in Poſen. 


Eiſenbahnen nach Poſen, 


fo wie pr. Juli Aug 174 


Stadt⸗ Theater in Poſen. 

Dienſtag den 17. Juli: Erſte Gaſtdarſtellung 
der Königl. Preuß. Kammerſängerin Fräulein 
Tuczek: Marie, oder: Die Regimenie- 
Tochter; komiſche Oper in zwei Aufzügen, nach 
dem Franzöſiſchen der HH. St. Georges und Ba⸗ 
hard von C. Gollmick, Muſtk von Donizetti. — 
(Marie. Fräul. Tuczer, vom Königl. Hofthea⸗ 
ter zu Berlin.) 


Am 15ten d. Mis. J 9 Uhr ſtard unfere tbeure 
Mutter, die verwittwete Regiſtrator Pupke, geb. 
Eharlotte Roll, an der Cholera. Dieſe trau— 
rige Anzeige widmen Verwandten und Freunden 
die Hinterbliebenen. 
Poſen, den 16. Juli 1849. 


J RN re LEE 
Bei E. S. Mittler in Poſen ift 

Geſetz-Entwurf, 
die Einführung einer Einkommen- und 

Klaſſenſteuer betreffend, 
nebſt 
Motiven. 
Preis 21 Sgr. . 


Freunden und Bekannten bei ſeinem Abgange 
an das Proviant⸗Amt zu Coblenz ein herzliches 
Lebewohl. Heerde. 


Bekanntmachung. 

Die Kreisthierarzt⸗Stelle für den Bezirk der 
Kreiſe Meſeritz und Bomſt iſt erledigt, und es 
werden daher die Herren Thierärzte, welche ſich 

‚um dieſe Stelle bewerben wollen, aufgefordert, 
ſich deshalb binnen vier Wochen bei uns zu mel- 
den und ihrem Geſuche ihre Fähigkeitszeugniſſe 
urſchriftlich oder in beglaubter Abſchrift mit der 
Anzeige beizufügen, ob und in wie weit ſie der 
Polniſchen Sprache mächtig ſind. 

Poſen, den 9. Juli 1849. 

Königl. Regierung. Abth. des Innern. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landes gericht Bromberg. 


Die im Gneſener Kreiſe belegene adelige Herr— 
ſchaft Wittkowo cum atlinentiis, landſchaft⸗ 
lich abgeſchätzt auf 72,337 Rthlr. 13 Sgr. 1 Pf. 
fol am 27ſten September 1849 Vormit⸗ 
5 . tags um 10 Uhr 
im Gerichts⸗Gebäude des künftigen Kreisgerichts 
zu Gneſen ſubhaſſirt werden. 


Taxe, Hppoldekenſchein und Kaufbedingungen 
können in der Registratur eingeſehen 8 
e Kreis- Orricht zu Pleſchen. 
Bekannſma ung. 
Nachſtehende Maſſe unſers Depoſttorii: 


1) Conſtantia v. Lempickaſches . 
1 Ba Conſtantia v. Ge Nachtaſſe mut 


2) Moſes Leyſer Po⸗ 
zuanskiſche Nachlaß 


zu haben: 


1Rthlr. 13 fgr. 9 pf., 


Maſſe mt. 77 22 10 
3) Barbara Filipik⸗ 
ſche Nachlaßmaſſe 4 „ 19 785 


1 
Summa 283 Rthlr. 24 fgr. 10 pf, 


werden öffentlich aufgeboten. 


Rthlr. Br., 17 bez. u. G., Auguſt / 


Die unbekannten Intereſſenten derſelben oder 
deren Erben werden aufgefordert, ihre Anſprüche 
binnen 4 Wochen bei uns anzumelden und zu bes 
gründen, weil nach Ablauf dieſer Friſt die ge⸗ 
nannten Maſſen als herrenlos der Juſtiz⸗Ofſizian⸗ 
ten⸗Wittwen⸗Kaſſe zum Nießbrauch überwieſen 
werden ſollen. 

Pleſchen, den 15. Juni 1849. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung der zum hieſigen Feſtungs⸗ 
Bau erforderlichen Nägel für den Zeitraum von 
jetzt bis zum Iſten Juli 1850 im Wege der ſchrift⸗ 
lichen Submiſſton an den Mindeſtfordernden aus: 
gethan werden. 

Lieferungsluſtige werden hiervon mit dem Be— 
merken in Kenntniß geſetzt, daß hierzu ein Termin 
auf Freitag den 20ſten Juli c. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr 
im Bureau der Feſtungsbau⸗Direktion anſteht, 
zu welcher Zeit die bis dahin eingegangenen Sub- 
miſſionen in Gegenwart der ſich einfindenden Sub⸗ 
mittenten eröffnet und demnächſt die weitern Vers 

handlungen flattfinden werden. 

Die Bedingungen find im oben benannten Bu⸗ 
teau einzuſehen, und müſſen die einzureichenden 
Offerten genau darnach angelegt werden. 

Poſen, den 13. Juni 1849. 

Königliche Feſtungs⸗-Bau⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Von Johanni d. J. ab bis Johanni 1852 ſollen 
meifibietend im Landſchaftsgebäude verpachtet wer⸗ 
den die zu den Gütern Brudzewo gehörigen, im 
Weeſchener Kreife belegenen Vorwerke Katarzy⸗ 
nowo und Rudy, jedes beſonders, im Termine 

den 21ſten Juli d. J. Nachmittags 

4 Uhr 


Jeder Licitant iſt verpflichtet, zur Sicherung 
ſeines Gebots eine Kaution von 500 Rthlr. zu er⸗ 
legen und erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß er 
den Verpachtungs- Bedingungen nachzukommen 
im Stande iſt. — Die Pachtbedingungen können 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 4. Juli 1819. 

Provinzial⸗Landſchafts-Direction. 


M ια⏑ι⏑π⏑ . W, WWU¾/, en 


Mein Friseur-Geschäft habe ich von 
heute ab nach Neue Strasse No, 5. in 
das früher J. L. Meyer’sche Lokal ver- 
legt, und empfehle alle in dieses Fach 
einschlagende Artikel, als französische 
Parfümerie, Haarbürsten, Kämme, Pe- 
rücken, Scheitel, Flechten, Locken, 
ausserdem ein Lager ächter Pariser 
Herrenhüte, Mützen, Halsbekleidung, 
ostindische seidene Taschentücher, und 
für Militair ächte Schweidnitzer Hand— 
schuhe und Halsbinden.“ . 
Auch habe ich zur Bequemlichkeit 
e geehrten Publikums zum Haar- 
schneiden und Frisiren einen separa- 


ten Salon auf das schönste eingerichtet. 
artin € 


IM: ohn. Friseur. 
N euestrasse No. 5. 
W 


N e eee eee 


Beachtenswerth! 
Wie und wo man für 8 Rihlr. Preuß. in Veſitz 
einer baaren Summe von ungefähr 
Zweimalhundert Tauſend Thalern 
gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete 
Eommiffions- Burcan unentgeltlich nähere 
Auskunft. Das Bureau wird auf desfallſige, bis 
ſpäteſtens den 31. Juli d. J. bei ihm eingehend, 


‚franfirte Anfragen prompte Antwort ertheilen, 


und erklärt hiermit ausdrücklich, daß, außer dem 
daran zu wendenden geringen Porto von Seiten 
des Anfragenden, für die vom Commifſtons⸗Bu⸗ 
reau zu ertheilende nähere Auskunft Niemand 
irgend etwas zu entrichten hat. 

Wir erſuchen die Redaktionen der auf 
dem Continente neu erſcheinenden Zeitungen, wel- 
che Inſerate aufnehmen, uns ihre Proſpekte ein⸗ 
zuſenden. Lübeck, Juni 1849. 

Commiſſions⸗Bureau, 
Petri-Kirchhof No. 308. in Lübeck. 


Daß rie Frau Marianne Grimmert mit 
Hülfe ihrer Pflaſter und großer manueller Fertig⸗ 
keit Hühneraugen und eingewachſene Nägel an 
den Zehen, verhärtete Haut an den Ballen und 
Warzen an den Händen, ohne Schmerz zu ver⸗ 
urſachen, entfernt, habe ich mich vollkommen über⸗ 
zeugt und kann dieſe Methode einem jeden Be— 
dürftigen empfehlen. 

Poſen, den 15. Juli 1849. har 

Dr. Jagielski, Medieinalrath. 


Nach Süd⸗Auſtralien 


wird von Travemünde aus am J. Auguſt das 
kupferbodene Schiff „Stockholm“ erpedirt. 
Das Nähere im Eomtoir Breiteſtraße 26. 


Von der jüngſten Frankfurt a. d. O. Meſſe re⸗ 
tournirt, empfiehlt ſein wohl aſſortirtes Mode⸗ 
Waaren-Lager, und werden ſämmtliche Artikel, 
beſtehend in ſchwarzen Mailändiſchem Tafft, Thy⸗ 
bet, Mouſſelin de Lain, Shawls, Tücher, wollene 
und halbwollene Stoffe, Vattiſte, Kattune zu her⸗ 
abgefetzten Fabrikpreiſen verkauft. g 

Besonders zu empfehlen find zwei Ellen breite 
Mantelſtoffe zu 12 Sgr. und Vattiſte zu d und 
5 Sgr. die Elle. f 

Vernhard Rawicz 
Neucſtraße neben der Griechiſchen Kirche. 


Verantw. Redakteur: 


C. Henſel. 


. Annonce. 

Ein junger Mann von 24 Jahren, Deutſcher 
Nationalität, der Polniſchen Sprache völlig mäch⸗ 
tig, welcher in Gramenz in Pommern im Wie⸗ 
ſenmeiſter-Bildungs-Inſtitut die Wieſenberieſe⸗ 
lung theoretifch und praktiſch erlernt und das Zeug⸗ 
niß als Rieſelmeiſter Iſter Klaſſe erhalten hat, 
kaun in dieſer Branche allein, wegen der eingt⸗ 
tretenen politiſchen Wirren, keine Veſchäftigung 
finden. Der ſelbe iſt daher geſonnen, unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen eine Wirthſchaftsſchreibttftrli⸗ 
da zu übernehmen, wo er Gelegenheit hat, ſich 
zugleich mit Verbeſſerung der Wieſen zu beſchäf⸗ 
tigen. — Gutsherrſchaften, welche hiervon Ge⸗ 
brauch zu machen wünſchen, wollen ſich gefälligſt 
portofrei an den Diſtrikts⸗Commiſſarius Dohle 
in Nekla bei Wreſchen wenden, der die nöthige 
Auskunſt ertheilen wird. 
Jb.! ͤ KTV 

Ein Hauslehrer nach außerhalb, der außer dem 
gewöhnlichen Elementarunterrichte auch tüchtig im 
Franzöſiſchen und der Muſtk iſt, wird geſucht. 
Nähere Auskunft hierüber wird der Herr Predi⸗ 
ger Friedrich hierſelbſt zu ertheilen die Güte haben. 

Poſen, den 15. Juli 1849. 


Taubheit. 

Neue Entdeckung eines Gehör - Infiruments, 
welches an Wirkſamkeit Alles übertrifft, was bis 
jetzt zur Erleichterung dieſes Uebels in Anwendung 
gebracht worden iſt Nach dem Ohre gebildet, 
kaum bemerkbar, indem es nur einen Centimeter 
Durchmeſſer hat, wirkt dieſes kleine Inſtrument 
fo bedeutend auf das Gehör, daß das mangelhaf⸗ 
teſte Organ dadurch feine Thätigkeit wiedererlang!- 
Die Kranken können wieder an der allgemeinen 
Unterhaltung Theil nehmen, auch das Saufen, 
welches man gewöhnlich verſpürk, verſchwindet 
gänzlich. Mit einem Worte, es bietet diefe Ent⸗ 
deckung, in Bezug auf dieſe ſchreckliche Krankheit, 
alle nur möglichen Vortheile dar. Die Inſiru⸗ 
mente können (der Entfernung unbeſchadet) bei 
Franko⸗Einſendung einer Anweiſung, nebſt ge⸗ 
druckter Gebrauchsanweiſung, in Silber à 4 Thi. 
in vergoldetem Silber à 5 Thlr. und in Gold a 
Thlr. das Paar verſchickt werden. Auf portoſtc 
Anfragen können zahlreiche Attefle über die Wi 1 
ſamkeit des Inſtruments eingeſandt werden. De 
beliebe ſich an Herrn Abraham, Neucpfet 
No. 885. in Ya chen, zu wenden. 


avnmurwwnnn aan ann mudvrr,) Die mir zur Reparatur übergg ich 
Ausverkauf = Inſtrumente, Brillen ꝛc. ıc. W 30 
g 3 bis ſpäteſtens den 20ſten d. abforde ng. 


werden bei mir ſämmtliche auf meinem La- 
ger vorräthigen Tuche, Vuckskings u. ſ. w. 
5 zu bedeutend heruntergeſetzten Preiſen ver⸗ 
2 kauft. Leon Kantorowicz. 
Poſen, Markt No. 55. 8 


a 
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Markt No. 88. iſt die zweite Elage von Mi⸗ 
chaclisſ c ab zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt. 


: Da ich mein Tuchgeſchäft aufgebe, fo = 


Der Laden Markt No. 80. if zu vermiethen. 


Das Nähere bei R. J. Themal, Ziegenſtr. 29. 


laſſen. D. Kochn, Hof- O 


EHoötelde Dresd®- 
Netzbrucher Kühe, 


nebſt Kälbern bringe ich Herne en 
19. d. Mts. per Eiſenbahn nach 725 
Mein Logis iſt Kämmereiplat 


Gaſtwirth Herrn Meg — 


